
Werner May- 975)_\
1 Kın 1S  1cANer Erfolgsschriftsteller AdUus Schlesien

VO HRI  TTIAN-ERDMANN SCHOTT

Im Katalog des Salzer-Verlages Bıetigheim, vormals ugen Salzer-
Verlag Heılbronn, werden für Herbst 1999 Z7Wel Bücher VOoN W erner
May angeboten: » Der autpfarrer« (1 Auflage und »Eın Bıschof
reist inkogn1to0« 1965)' en hatten bereıts 1991 Bestsellermarken
erreicht: Die Auflage VON »Eın Bıschof reist inkogn1t0« lag damals be1l
120.000, » Der autpfarrer« be1l Xxemplaren. »ÖOtto, meın KÜ-
sSter VON (Gjottes (naden« (1956) hatte CS SOSar auft 170.000 Xemplare
gebracht. eıtere erfolgreiche 1te VON Werner May be1 Salzer WailicCcnhn
» Der lächelnde Engel« (1957) »Gebänigter Strom« (1958) »Das Tauf-
el der Kaliserin« (1967) »Unvergessene Karı« (1972) »Martın und
Dominikus« 1972)“

Die Reaktiıonen der Presse zeigen, Autor und Verlag die richtige
Spur verfolgten. Von den Hınweıisen und Rezensionen in Bücherbriefen,
Buchberatern, Kırche-, Gemeinde-, Sonntags-, erbDands- und Heımat-
blättern Sınd dem Verlag für » Der autpfarrer« 5 9 für »Eın Bıschof
reist inkogn1t0« bekannt geworden”. Überwiegend in evangeliıschen
Organen erschıenen. sınd S1e nahezu fre1 VON negatıver ı0 und 1mM-
LNeTr als Empfehlungen abgefabt etiwa für Gemeinde- und Verbandsbür-
chereıien, Jugendzentren, denen der Ankauf. Gruppen und Famılıen,
denen S1e ZU Vorlesen, einzelnen Personen, besonders Alteren. denen
S1e ZUT Erheıterung In tıllen Stunden anempIohlen werden.

Salzer, Herbst 1999, Bücher mıt Herz. Paperback Je 12.80

mıt einem Oto VON May dUus späteren Jahren
Uwe 100 Jahre Salzer. Geschichte eines erlages. Heıilbronn 1991

Für dA1esen Beıtrag VOIl Frau Barbara SALZER-  RETHE, der derzeıtigen Vertragsleıte-Mn, 1m Urıiginal freundlıch ZUT Verfügung gestellt.
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Z ur Popularıtät diıeser Bücher en aber mıt Sicherheit auch ihre
vielfältigen Verwendungsmöglıichkeıiten beigetragen: Be1 Preisen deut-
ıch I, — D  s ge1st- und humorvoller, aber nıcht aufwendiger Illu-
strıierung, handlıcher Aufmachung Warecen »Salzers Volksbücher« gul
gee1gnet als eschenkKkKe für kleinere, weniger repräsentatıve Veranstal-
t(ungen etwa Einladungen Freunden., Miıtarbeıtern., Kollegen,um
einem ast EIW Nettes auftf den Nachttisch egen der einen nıcht
Zu schwer en aufzumuntern. €e1 konnte INan sıcher se1n, daß
INan mıt einem olchen ucnlein nıe danebengreıft.

Hartmut Brun, May-Forscher AdUus Polz in Mecklenburg, erichte
arubDer hınaus, daß »Ötto, meın Küster« «ZU DR-Zeıten der
and weıtergegeben wurde«“ Mündlıche Überlieferungen Aaus anderen
Teıllen der damalıgen DDR bestätigen diıese Nachricht

Im Kreıis der ostdeutschen Autoren des Salzer erlages Werner
May der einz1ige Schlesier Else ueck-Dehio (1897-1976) und S1eg-
TIE! VonNn egesac. (1888-1974) WAaliecell Balten; erl‘ VOIN Krıes, (:
stel e Susanne VON Baıbus, Papendick, arlo Keyser
kamen AUus Ostpreußen; Annemarıe VoNn Puttkamer, Angela VON Brıtzen,
Rıta VonNn Gaudecker, Kva Bartoschek-Rechlıin AdUus Pommern; Hellmut
alter, Emıil erker, Caroline TODAC AUS ähren Hıer ware auch

Biewend einzuordnen. Elısabeth Rıchter (1908-1988), die
dem Pseudonym Lise ast hervorgetreten ist, stammte AdUus Sachsen,
gehö aber, W as cdie Schreı1ibart anlangt, auch diesem Kreıs.

uch der tto Bauer- Verlag In Stuttgart führt Werner May heute
och in selinem Programm, WEeNN auch 1LL1UI och mıt dem 1te » Ver-
gelt  S ott Waldi!«?. Von diesem ucnNlein das in Auflage vorliegt,
S1Ind ach uskun: des Verlagsleıters etwa UE verkauft WOTI-

den
Wer aber Werner May? Wıe ist ZU chrıistlıchen Erfolgs-

schrıiftsteller geworden? Was hat seinem uDI1ıKum vermiıttelt? DIie-
senFragen soll 1er nachgegangen werden. Dahiıinter steht allerdings eın
Interesse, das ber May hinausweist. Miıt dem Abstand, der fast eın
ViertelJ  undert ach dessen Tod gegeben 1st, ist 1er auch die rage
ach dem Wesen einer Laıteratur bestimmend, dıe heute Geschichte ist,

Briefliche Miıtteilung VO' 1.8.1998 INU! BRUN, Werner May eın E  ”{ für die
Seele In: studienhefte ZUL mecklenburgıischen kirchengeschichte (1994) 145927

tto Bauer Verlag Stuttgart, Gesamtverzeıchnis 998/99
Gespräch 23.8.1999
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dıie aber für die achkriegszeıt und besonders auch für den ach-
krıegsprotestantiısmus bıs etwa ZUT Studentenbewegung VONn 1968 wiıich-
t1g Wiıe wichtig S1e W, zeigen dıie Verkaufszahlen 16 aller-
ings zeigen chese ahlen, Was die Menschen diesen Büchern g_
schätzt, WaTUunn S1e S1e gekauft und gelesen en Für dıe Hr-
fassung der Mentalıtäts-, Gesellschafts- und Kırchengeschichte der e..

sten Jahrzehnte der Nachkriegszeıt ın Deutschlan: werden weıtere Un-
tersuchungen dieser interdiszıplınär notwendıg se1In. Hıer Iragen WIT
ach dem Beıtrag VON Werner May

MANYS LEBENSLAUF

1965, zehn Jahre VOT seinem Tod, hat Werner May für eıne ıhm gew1d-
mete »Freundesgabe des Arbeitskreises für eutsche Dıchtung« ein1ges
AdUus seinem en aufgeschrieben. Den ausseren Ablauf, dıie einzelnen
Stationen oder auch OUrte, denen gelebt hat, hat €e1 weıtge-
hend zurücktreten lassen gegenüber dem, Was ıhm als innere Entwick-
lung wichtig Die außeren Daten sollen darum auch 1er nıcht als
erstes genannt werden. Es mMas genügen, sS1e späater urz aufzuführe
Entscheidend für cdie innere Entwicklung VON Werner May scheinen VOT
em Tre1 VOoNn ıhm selbst Nannte omente SCWECSCH sSeIn.

Eınmal das Elternhaus und die Berufswahl Dem Vater, dem eNne1l-
INnen Oberbaurat Emıil May (1850-1933), Erbauer der Oder-Weichsel-
Wasserstraße, hat In der IZ  ung »Gebändıigter Strom osaık
elInes Lebens« eın hebevoll-ehrendes Gedächtnis gestiftet‘. Der Vater

CS auch, der die Berufswahl des Sohnes entschled: Ich War enl-
schlossen Arzt werden. Ich dachte, mühte doch wunderbar SEIN,
Menschen WIFRLIC. helfen können »Junge«, meln Vater,

weiß, das hinführt« und In der Geisteskra eines
Kirchenvorstehers, der ımmer noch WAdr, » Werde du Pa-
stor/«. Er meıinte der ensch braucht nıcht NUur einen Arzt für den Leib,
sondern uch einen für die Seel«8

Und wurde Werner May nıcht 1Ur Pastor, rediger des Wortes Er
diente dem Wort auch als Schriftsteller «Diener Wort« das 1St MLr
IM Lauf der re einer ımmer größeren Bedeutung und Verpflich-
IUn geworden a  es, WdS ich Im Lauf der re geschrieben habe,

Heıilbronn 1968; PE Tausend Heılbronn 1967
Freundesgabe des Arbeıitskreises für eutfsche ıchtung für Werner May, hg VO  —

Hınrich JANTZEN Stuttgart 1965
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1St kein verdienstliches Werk. Ich rechne MLr nicht een, edan-
ken kamen und EIEN In meln Unterbewuhßtsein, wuchsen dort, reiften
und eines ages als Diktat da der schaffende Mensch 1st

gleich einem Schlafenden, dem das Werk ohne sein /utun zuwächst
und Und Wenn annn die Arbeit geht, muß schon
graben und sıch art mühen WILE oft verzweifelt ımmer Im Tau-
ben, nicht schaffen finden, Wa ıhm Im Inneren Gesicht DE
schenkt worden LSEt

In einem t1iefen ıinneren Zusammenhang azZu steht SscChHNEBIIC ein
Gedanke, den Werner May aus der eigenen ıfahrung heraus In seinen
Büchern vielfältig ausgesprochen und eschrieben hat eın Wıssen, das
für iıhn grundlegend Freunde, W soll ich sagen? Heut In der
Rückschau über viele Jahrzehnte, zeıgt sıch MLr meın Weg, den ich als
Pfarrer, als Lehrer und Schriftsteller bin, In einer Weise, die
ich nıicht anders als eine WEILSE, metaphysische Ordnung nennen kann,
die nıcht durch den eigenen ıllen, sondern HLG eine Im fiefsten We-
SEN des Menschen liegende Entfaltungsordnung gegeben 1st

Hıer 1U die Daten Werner May wurde November 1903 in
Breslau geboren, eSUCNHTE das Gymnasıum in romberg und Breslau,
eote das Abiıtur 1ın Breslau ah und studierte Jer evangelısche Theologıe
ohne SC ach dem Studıium strehte nıcht 1INs Pfarramt Ange-
rüh: VO Gelst der Jugendbewegung, ıtglie be1 Falken und ander-
voge in den Jahren O-1 beteıiligte sıch demletztlich e..

folglosen Versuch, In der ähe VON Breslau ein Ferienheim für erho-
lungsbedürftige Arbeiterkinder Schaiten DIie für diesen Plan CHZd-
gierte Tuppe 1e TOLZ des Miıßerfolges als Gemeinschaft des »Maı-
enhauses« verbunden und bot Werner May den personalen Rückhalt für
dıie Gründung e1InNnes Institutes für handsc  tlıche Forschung Grapho-
log1e) In Breslau Der Archıivbestan: INg 1945

Am Aprıl 1930 verheılratete sıch Werner May mıt ohanna Böhm
Aus der FEhe gingen eilne Tochter und ein Sohn hervor. DIie FEhe wurde
später geschieden. Tätıgkeıten qals Lehrer für Deutsch und Evangelısche
elıgıon den Deutschen Landeserziehungsheimen (DLEH) in Bu-
chenau/Rhön, Gebesee be1i Erfurt und Gaienhofen/Bodensee (dort auch
Lateın und Griechisch) schlossen sıch ach dem Mittelschulleh-
TETIEXAUaMNIEN für Deutsch und Evangelısche elıgıon in Kassel wurde May

Ebd. 2A7
Ebd 11
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Lehrer Breslauer Volksschulen und der anthroposophischen (j0e-
theschule Eıntritt In die

1935 egte May In Rostock das Erste Theologische Examen ab Die
Deutsch-Christliche Kırchenleitung ın Schwerin Bıschof W alther
Schultz ernannte iıhn ZU Pfarrvikar mıt S1tz In redenhagen, amals
Kırchenkreis W aren-Münrnitz. ach dem Z/weıten Examen und der rd1-
natıon 193 / 1e dort als arrer bıs 1941 In » Der lächelnde Engel«
hat May späater mehrere Begegnungen mıt besonderen Menschen und
se1ıne Kurrende-Arbeit den Konfirmanden AdUus dieser glücklichen
Zeıt selner Gemeindetätigkeit verarbeitet ‘!

DIie Predigt in derT St Marıen W aren-Müritz, erweıtert, 11
lustriert und unter dem 1fe » Warum ich immer och arrer bin«‚ 4]
Seıten, 1939 gedruckt, mıt Spıtze dıe staatlıcheKirchenaustritts-
propaganda markılert dıe Irennung VOoO Natıonalsozialismus. Zu ihren
Folgen gehören der Ausschluß AdUus der Reichsschrifttumskammer. aber
auch eın anerkennendes chreıiben des Münchener ardınals Michael
VOonNn Faulhaber .

Die Bıtte meiner kirchlichen Behörde, mich In Schwerin der Aus-
arbeitung einer Kleinen Agende beteiligen, brachte mich muıt
dem liturgischen (Gut der Kirchen, ınsonderheit der altkatholischen Kır-
che In Verbindung. Ich 2aD meın Pfarramt auf, konvertierte Un wurde
In Bonn durch Bischof Kreuzer ach einer schweren Bombennacht zUum
altkatholischen Priester geweiht und als Pfarrer nach München SE-
chickt. Viele Umstände parteilicher, persönlicher und kirchenamtlicher
Art nötıgten mich ZUFHN Abbruch meiner Lätigkeit INn München Un Aug2sS-
burg, und ich kehrte WENN uch mıit großen edenken ZUF evangeli-
schen Kırche zurück«"

Die Konversion 1941 19472 ist Werner May wıieder in Mecklen-
burg und bIıs November 1947 als evangelıscher arrer In eukalı be1ı
Ludwigslust tätıg. Um einem Zugriff der sowJetischen Besatzungsmacht

entgehen, ucntete ber den Harz 1n dıe Landeskırche Braun-
schweig””. Von der Kırchenleitung zunächst als Pfarrverweser iın Det-
tum (1948/ 49), Opperhausen (1949) und Bodenstedt (1949-1951) eIN-

11 Aufl Heıilbronn 1973, 64-1
Abgedruckt: Freundesgabe WI1Ie Anm 8)13 Werner MAY, Lebenslauf VO 2021075 In Hınrıch "ZEN MNg.) Namen und

furt/M. 1975, 217-220, Jer 226
Werke Bıographien und Beıträge ZUrTr Sozlologie der Jugendbewegung. S Tank-

Ebd Z
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gesetzl, wurde 1951 arrer der Stadtkıirche in Königslutter. Zum
September 1953 tellte den Antrag auft Emeritierung B } zunächst
in Hamburg, ann fast zehn Jahre der Eckermann-Miıttelschule In
insen/Luhe hauptamtlıch Evangelısche elıgıon unterrichten.

1962 trat in der Ruhestand Hr Z sıich ach Vachendorf. später
1egsdo in Oberbayern, das ıhm ZUT zweıten Heımat geworden W,
zurück. Am 18 März 1967 konvertierte ZUT römisch-katholischen
TC. och 1mM gleichen wurde VOoN der Kurıe In Rom selne alt-
katholische Priesterweıihe anerkannt. » Vielleicht die Innere und äußere
Vollendung meines theologischen eges und Glaubens Wr die amtlıiche
Zubilligung, In meiıInem Hause eine Privatkapelle ET Zelehration der
Eucharıistie en ürfen und der Besuch des Kardınals Döpfner
privatıssıme In meıInem Haus« Am (O)ktober 1975 ist Werner May
In 1egsdo Kreıis TIraunstein gestorben.

Unter der Überschrift »Zuletzt: eın Dank« hat Werner May In der
»Freundesgabe« die Menschen genannt, VoNn denen sıch besonders
geformt und geprägt wußte Er nannte die Dıiıchter Preilwiıtz und
Ludwig 1INC dıe ajler us AUS Berlin-Er.  er und Sulamıth W ül-
MIng, den evangelıschen Pfarrer und späteren rediger der istenge-
meılinschaft Rıttelmeyer In Stuttgart; Joseph ıttıg, den katholischen
arrer VOoO  — Marıa Sand ın Breslau WIe den bekannten Breslauer
» Iränenpastor« Frıtz Bederke:; den Phılosophen Theodor Haubach, der
als Mıtverschwörer Hıtler gehenkt wurde:; die Leıterin des MÄäd-
chen-Landerziehungheimes Galenhofen, Elısabeth üller 7u diesen
prägenden Gestalten gehö aber auch Professor aaC Kardınal VON

Faulhaber, »me1n UNVErTSCSSCNCT, gelıebter mecklenburgischer Bıschof
Walther Schultz«”, die erleger eDsaker VO Enßlınverlag, Hartmut
Salzer In Heılbronn. tto Bauer in Stuttgart und die Freunde Walther
und dessen Sohn Hınrıch Jantzen, die IM »Wort« die Brücke sahen und
sehen, die Von ensch ensch führt; Von Herz Herz und den W D1-
den der Welt ihren Schmerz nımmt; die ächeln macht und das Wort, das
gedruckte Wort, als egen empfindet, als nade, als eschen und Stil-
len Händedruck‘®

aten ach uUusKun:' des Archıvs der Kvangelısch-Lutherischen Landeskıirche ın
Braunschweig VOIN 27.17.1998

MAY (wıe Anm 133; }
Ebd
Freundesgabe (wıe Anm
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DIE AASTLR ITERARISCHEN

Das bisher umfassendste, WECNN auch immer och nıcht vollständıge
Verzeıichnis VON Mays Veröffentlichungen findet sıch 1m » Deutschen
Literatur-Lexikon«"? Es ze1gt, daß se1INes Ausschlusses aus der
Reichsschrifttumskammer zwıschen 1939 und 1947 och miıindestens
1er Bücher VOoON Werner May erschlenen SINd: >Parole Freiheıit! Erzäh-
Jung AUus dem re 1813«, 1939; » Des (Großen Könı1gs letzte Tage«
(eine Erzählung ber Friedrich den Großen), 1940; »Mädchen 1m Sol-
atenroc Die Geschichte des Unteroffiziers Friederike Auguste
S  «  9 1940; »Friedrich und Katte Aus der Kronprinzenzeıt des Großen
KÖn1gS«, 1942 Da 6S sıch ausschlıeßlich hıstorısch-biographische
beıten AaUus der preußischen Geschichte handelt, erscheımnt CS als wahr-
scheımnlıich, daß S1e TOLZ der Achtung des Autors VON der staatlıchen
Propaganda geförde wurden, we1ıl S1e raucnte

mmerhın hatte sıch May nıcht 1L1UT als Verfasser VON Jugendpädago-
gischer NS-Literatur bereıts einen Namen gemacht: >Adoltf Hıtler, der
Retter Deutschlands Eın Lesebogen für die eutsche Jugend«, 1933:;
»Hıtlers (Gjetreue als Helftfer e1m ufbau des Reiches Der deutschen
Jugend dargestellt«, 1934 und » Deutscher Natıonalkatechismus«,
1935, der auch Br dem 1fe »Politischer Katechismus für den Jungen
Deutschen erschlenen ist HKr auch als Autor mehrerer hıstorisch-
bıographischer Darstellungen ber Könıgın Lulse (1933) Martın Luther
(1933) Friedrich den (Großen (1933), den auern  eg (1934) Wı1ıdu-
kınd (1934), Schiull (1939) Buchhändler Palm (1936) T den
Bären (1938) hervorgetreten. Daneben hatte » DIe Lausbuben VO  —
Erlenau Eıne fIröhliche Schulgeschichte« 932 das Märchen » Prinzes-
SIN Immertreu und Prinzessin Margareta« 1927., »Balladen« 1928 SOWIEe
ein1ge theologische TDeEe1IteN erscheıinen lassen.

DIie Bıographien WAalIcn ZU Teıl als Eınzelveröffentlichungen, ZU
Teıl ın den »Schriften Deutschlands Erneuerung« herausgekommen.
Diese el sollte VOT em Schülern und Lehrern »dıe Wurzeln« der
natiıonalsozialistischen ewegung aufzeigen und die »natiıonalsozıalıisti-
sche Geschichtsauffassung« nahebringen““. Jle Epochen der deutschen

Deutsches Lıteratur-Lex1ikon, begründet VOIN ılhelm Aufl 10, Bern
1986, Sp 629

Zum nde der Befreiungskriege und Vom Zusammenbruch ZUT natıonalsozıalısti-
Schriften eutschlands Erneuerung, Sachband 11 Vom Großen Kurfürsten bIıs

schen Erhebung. Breslau 1935, Eınführung.
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Geschichte, VON den Germanen DIS den Preußen. werden ihr als ALOT-
stufe oder Sal geistige nen einverle1bt. e1 hat May die hrıstlı-
chen Elemente. weıt S1e vorhanden 9 In den Biographien e_

kennbar herausgearbeıtet. Könıgın Lulse Z e1ispie erscheımnt als
fromme, gottesfürchtige Landes- und Famılıenmutter. DiIie Verbindung
VON Preußentum und Protestantismus wıird DOSItLV eutlic Deshalb hat
Arno OS ohl nıcht Unrecht, WEn 1m ı e auf Mays histor1-
schen Bıographien aran erinnert, dalß sıch der sSschlesische Protestantis-
ILUS Preußen tradıtionell besonders verbunden WU.  C Was »auch in der
spezıfısch schlesischen Geschichte« egründe ist

(GGemessen der Zahl der Veröffentliıchungen W äarl May urz VOT

Ausbruch des Z/weıten Weltkrieges bereıts ein recht erfolgreicher Autor:;
auch WCECNN 6S sıch VO ang her gesehen kleinere TDEe1ILeEN
andelte Miıt der Veröffentliıchung der Predigt » Warum ich immer noch
Pfarrer bın« 1mM Jahr 1939 endete diese rühphase. Es ist nıcht über-
sehen: Im schrıiftstellerischen CcCNHaTtfien Mays stellt dieses ucnhlein dıie
entscheiıdende Zäsur dar eın 1te ist dıe Antwort auf die rage, dıe
den Pastor May 1m 1C auftf seinen Beruf umtre1bt In eiıner Zeıt, da
Von Tausenden In seiner Notwendigkeit geradezu In rage gestellt, ab-
gelehnt, bekämpft und ersetzt wırd Kannst du noch Pfarrer sein?
ıllst du och Pfarrer sein? Gib klar und unumwunden Antwort dar-
auf“ Diese er Kın arrer wırd gebraucht, we1l dıie Menschen elıne
eele., eine auf dıe wigkeıt bezogene eeilje aben, dıie gepflegt, g —_
stärkt, betreut werden wiıll, WENN dıie Menschen innerlıch und außerlıch
gesund und schaffensifro bleiben sollen

ıne Abrechnung mıt dem Nationalsozialısmus ist dieses Buch nıcht,
aber eıne Abkehr und eıne Hınwendung ZUT inneren Welt, dem, Was
der Seele gutL- und nNOottut Die Sprache ist eher defens1V, dıe Bedeutung
des völkıschen Aufbruchs und der völkıschen Selbstbehauptung wiırd
nıcht WITKI1IC In rage gestellt, auch WEeNN Gott, wigkeıt, Glaube als
höheres und letztlich wichtigeres S1IC dem WIT berufen sınd, e_.

scheıinen. Denn 1es habe ich erfahren und ich als Gewißheit In
meınem Herzen: der deutsche ensch kann Ahne SeiIne Kirche nıcht
SEeIN. Er kann nıicht en ohne (Grottes Wort. Er kann nicht en hne
(rJottes Sakrament. Er muß verdursten und innerlich verkümmern, hleibt

Z Arno Geschichte der Lateratur Schlesiens IL, München 196/7, 468
Werner MAY, W arum ich immer och arrer bın Konstanz 1939,
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allein auf sıch und die inge der Welt gestellt. Er verlangt muıt unüber-
windlicher nbrust ach der Einkehr und eiımkenr IMS Heiligtum“”.

7wischen 1939 und 1948 hat Werner May abgesehen VoNn den oben
genannten 1er preußıischen Bıographien nıcht veröffentlichen können.
Er hat aber geschrıeben, ZU e1ıspie‘ dıe >Chronık der TC und
Kırchgemeinde Neu-Kalıss Südwestmecklenburg«. S1ie begıinnt 1943
und endet mıt dem Einmarsch der Roten Armee. Bısher leiıder nıcht
gedruckt, ist S1Ee eın eindrucksvolles, auch kırchengeschichtlich wiıchti-
SCS Dokument, als anus  9 VOoNn 46 Schreibmaschinenseıiten überhe-
fert 1948 (Neuauflage trıtt Werner May mıt »Ahbhu Hassan. Eın
heıteres ple mıt vielen Möglıchkeiten« wıeder die Öffentlichkeit:
e1in Laienspiel, das mıt achtzehn ahren schon eınmal veröffentlich
hatte Es wurde »e1n nerwartete Erfolg«“* eıtere LaJlen- und Kr1p-
penspiele folgten 1mM Lauf der nächsten Jahre, auch ein1ıge iırchenge-
schichtliche SOWIeEe autobiographische TDe1IteN Darunter »Unvergessene
Karı« (197/0): e1ne Erzählung VON der orıginellen ostpreußıschen Kın-
derfrau, dıe cdıe May-Kınder iın romberg und Breslau CIZOSCH hat

ber das es nıcht oder och nıcht dıie Arbeıten, die Werner
May In den ersten ZWEeI, Te1 Jahrzehnten der Nac  legszeılt dem
Erfolgsautor machten, dem 1er besonderes Interesse gılt Was 6S
mıt diesem olg auf sıch hat, wırd nachvollziıehbar. WECNN WIT iragen:
Was 111 Werner May, W ds$s hat Werner May seıinen Lesern gesagt In
dieser Zeıt ach dem verlorenen Krıieg, ach dem Zusammenbruch der
N>-Ideologıie, ach Flucht und Vertreibungen, ach Bombardıerungen,
ach dem Holocaust, ach dem sinnlosen Tod VOoON Millıonen Menschen,
Deutschen und Nıchtdeutschen, be1 dem Hunger, der Örientierungslo-
sıgkeıt, der allgemeıinen Not. dıe jetzt eEITSC

» DEN LEIDEN DE WELT SCHMERZ NEHMEN «

Werner May hat die Sehnsucht ach Menschenfreundlichkeıt, 1ebe,
christlicher Gemeinschaft, die In iıhm und zugle1ic 1ın den Herzen vieler
C 1INs Wort gefaßt. Als selbst Angefochtener hat seıine angefoch-
enen, der Härt:  'a und Lieblosigkeıit des Lebens leiıdenden hrıstlı-
chen Zeıtgenossen TOsSten versucht durchs » Wort«. Er suchte e1
selbst Gemeıinschaft, eıne » Brücke« 6S muß 1eT7T och einmal zıtlert

Ebd
Freundesgabe (wıe Anm 11
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werden. we1l G der Schlüsselsatz ist die Von ensch ensch führt;
Von Herz Herz und den Leiden der Welt ihren Schmerz nımmlt; dıie
Gächeln macht und das Worft, das gedruckte Wort, als egen empfindet,
als nade, als eschen. und stillen Händedruck In dieser Absıcht hat

das en als schöne Geschichte beschrieben, als ob dıe 1e6 schon
wahr ware und uns wohnte. 5 hat sıch auf cdıie Bereiche
konzentriert, in denen escnheı wußte und miıtreden konnte: Schule,
Menschenführung, Kırche

»Cordula Eın Mädchen zwıschen gestern und heut«., uttga: 1949,
Neuausgabe 1964, T Seıten, spielt ın einem Internat, CS könnte eıne
Hermann-Lietz-Schule se1n, in dem das en bläuft, W1Ie INan 6S
sıch als Schüler. aber auch qals Christ, Staatsbürger oder ädagoge 11UT

wünschen könnte: (Geführt VON elıner großlınıgen Abhtissin und dem WEI1-
SCI1 Pastor Horn bletet 6S der zerrissenen Jugend Ordnung, Urlentierung,
Halt, He1ımat. Cordula, eın Mädchen dUus Schlesien, das HIC den Krıeg
den ater, auf der Flucht dıe Mutter verloren hat, kommt in dieses In-

S1ie nımmt dıe Herausforderung uUurc das Schulprogramm, ın
dem usı Laienspiel und Chorgesang Schwerpunkte bılden, Ihr
Selbstbewußtsein wächst. S1ie lernt an Behring kennen, Gutsbesıit-
zerstochter AdUus Schlesien, die VoN ihrer wundersamen Flucht und Von
iıhrer e1 verstorbenen Mutltter rzählt

S1e führen » Versunkene Glocke« VON Gerhart Hauptmann auf, »der
ganz 1mM schlesischen en verwurzelt WAaTr«  25 Be1 den Proben azu

ernt Cordula den Kriegsheimkehrer alter TIThormann kennen, be1 der
Aufführung egegnet S1€e iıhrer Mutter, dıie worden und
Tallıg eiıne Eintrittskarte bekommen hatte

Aufgelockert, aber auch vertieft wırd das en In dıiesem nternat
Urc Gespräche, in denen dıe Sinnsuche der Mädchen iıhren Ausdruck
findet, Uurc eingeblendete Dıchterzıtate, Gesangbuchverse, Bıbelworte,
Urc dıe täglıche geme1insame Andacht in der Kapelle, die dem Kur-
rende-Singen nachempfunden ist 1el Verständnis für diese Jungen
Menschen steht zwıschen den Zeılen dieses Buches Seine etzten Worte
heißen >> auf dem Wege einem Leben«“ S1e hätten als

Werner MAY, Cordula Eın Mädchen zwıschen gestern und eute Neuausgabe,
Ebd 278

Stuttgart 1964, 268
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Überschrift ber dem SaNZCH Buch stehen können. amals hat 6S
»Zehntausende VOoNnN Jungen Lesern« gefunden“‘.

Mays Llıterarısches Hauptwerk, der hıstorısch-biographische Roman
»Das au  e1 der Kaıtlserın. Aus dem en der (jräfin Marıa Theres1a
de la Motte«, Heılbronn 1967, 337 Seıten. stellt sıch dem Leser zunächst
als Famıilıengeschichte dar DIie Hauptperson, Marıa Theresı1a Von ell-
horn, einz1ge Tochter des reichen Girafen Gellhorn, atenkKIın:! der Oster-
reichischen Kaıserin Marıa Theresı1a, deren Vorname sS1e be1l der aulife
rhıielt, 1im römisch-katholischen Glauben CIZOSCNH, WO  ehütet aufge-
wachsen auf den schlesischen (Gütern der Famılıe, kommt in Jungen
Jahren als Hofdame ach Wiıen. Eıne ungewollte Schwangerschaft

ihrer Entlassung dus dem Hofdienst Der Vater des CI WAal-
tenden es ble1ibt ungenannt. Be1 der Abschiedsaudienz chenkt dıe
Kaıserin iıhrem atenkın das Taufkleı1id, In dem S1Ee selbst getauft WOI-
den WAal, mıt der Maßgabe, daßß das Kınd In ıhm getauft, aber WECSSCHC-
ben werden muß, während Marıe Theres den »blessierten« ungarıschen
Grafen Franz 1gnaz de la Motte heıraten habe Damıt das Kınd Sanz
aus dem en der (Giräfin ausscheidet, soll CS dem kınderlosen otar
Se1i1de]l und seilıner Tau In legnitz übergeben und lutherisch getauft
werden.

Dıie Ausführung cdieser kaıserlichen Anordnung samt iıhren Folgen
bıldet den Kern dieses ZU Teıl auf TKunden auTgebauten Romans.
Das Kınd kommt In Jegniıtz ZUT Welt und wırd 1mM au  elt: der Ka1lse-
rın auf den Namen Eleonore Se1idel lutherisch getauft Der tıefe Schmerz
der Gräfin beı1 der Weggabe ihres ndes, der Takt des epaares Se1-
del, die oDIlesse der ern Gellhorn kommen ZUT Sprache ber em
aber steht unangezweıfelt dıe Autoriıtät der Katlserın. Ihre Anordnung
wırd In emu und G’Glauben ANSCHOMUNEC und umgesetzt und Z W:
Von allen, VON den Famıilien Gellhorn, Seı1ıdel, de la Motte WIEe VON Ma-
re Theres selbst Es schien als weınte Marıe Theres. Aber SIe ließ hre
Hände In denen des Grafen. Sıe legte ihren Kopf zurück UnN: schloß dıe
Augen, als der Schnauzbart sıch über SIE beugte und Franz enaz SIe
zart Un ehrfürchtig rgendwo schlug eine Uhr; eine DE
WÖhnliche Stunde und doch eine besondere. Der der Kaiserin
WAar besiegelt mit reinem, m) hingabebereitem Willen‘®.

Ebd Vorwort
Werner MAY, Das Taufkleıid der Kaıserıin. Heılbronn D7 Tausend 1968,
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Dieses Buch hätte auch » Vom Geheimniıs der Autorıität« heißen kön-
NCN Marıa I heresıia Gellhorn 1St 6L Vorfahrın VoN Werner May, das
Taufkle1id der Kalserın 1St der Famılıe geblieben Der Vater VON Wer-
NT May 1st och darın getauft worden ber cdieser famılıengeschicht-
1G W äal doch auch Zeıt ZC18CH WIC

stärkend Autorität SCIMN ann Marıe Theres und alle Beteıilıgten wußten
daß dıe Kalserın dıe S1C als gottesfürchtig, streng rechtlıch und mutter-
ıch denkend ihrem (GGew1lssen qls iıhre mMenscCNAHliıcCche Herrin anerkann-
ten SIC we1ß und hınter ıhnen steht [ieses Bewußtseıin hat ihnen
en Kraft für iıhren Weg gegeben

DIe Bücher »Cordula« und » Das Taufkleid der Kalser1n« machen 6S

auftf ihre Weıise eutilic Autoriıtät ann e1inNn Weg ZUT Heılung der Not der
Zeıt SCIMN Gesellschaft FC Schule Famılıe und viele einzelne
ten auf Menschen dıe aus der Kraft des auDens und Herzens anderen
den Weg ZC18CH können damıt diese annn wılıeder Wegwelılser für andere
werden Be1l Marıa I heres1i1a der Kaılserın und be1 Marıa Iheres1a de la
Motte 1St 6S SCWESCH eutlic wIırd aber auch für e1. die
letzte ber em SsSteNende Autoriıtät lag In der römısch katholischen
Kırche beziehungs der transzendenten Welt auf dıe mıiıt dem
Symbol des Taufkleides hıingewlesen 1St

uch 1965 War 6S nıcht realıstısch sıch vorzustellen daß CS

Bıschof <1bt der mıiıt dem ahrra:ı Urc Mecklenburg fä  z Pasto-
FCHn aufzusuchen VON denen das Konsıstorium ange nıchts mehr gehö
hatte Solche 1SCNOTeEe hat 6S 1L1C gegeben ber das NI gerade das Be-
TUDIlıche Es WAaTe doch wunderschön WECNnN der Bıschof nıcht 1UT be-
hördenmäßig mMi1t Cc1iNnen Pastoren verkehrte sondern VON ihnen wüßte
SIC kennte und vielleicht SOSar gelegentlıch esuchte »Eın Bıschof
inkogn1t0« hest sıch streckenweIlse durchaus heıter WEn Ial sıeht
Was für wunderlıche Pastoren dem heben (jott mMiıtunter cdi1enen ber
WECNN I1an ann VO alten Holthus hört der Kırchenleıitung SCIN SaNzZCS
Berufsleben lang 1Ur als paragraphenversessene Behörde erlebt hat und

ann we1ß INan 6Sdarüber bıtter und C11NSaM geworden 1ST
May geht daß Kırche menschenfreundlıcher und C1nNn 1eDevoller
SCIN möchte

MAY (wıe Anm. 7 A
Werner MAY, Eın Bıschof reist inkognıito. Erzählung. Heıilbronn 1965, hler

Tausend 1970, 855
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Wılıe das aussehen könnte, ze1ıgt Z} eispie dıe IZ  ung »1Land-
aus gesucht«, dıie eın Jahr spater erschıien: Eın nıcht mehr Sahz Junges,
eruilic erfolgreiches Ehepaar annn 6S sıch leisten, dem amburger
Großstadtstress entfliıehen und sıch In Uberbayern eın kleines Land-
aus mileten. Eınes ages ist c 1UN welıt. Der Eınzug hat gerade
stattgefunden. Ööbel., Kısten und Kasten sSınd 11UT hıngestellt. Es
herrscht eın großes Durche1inander. Da klıngelt Der rtspfarrer
kommt., nng eıne kräftige Brotzeıt, ZU Irınken, eine Servlette,
Besteck, begrüßt dıe Neuankömmlinge und ist ınfach da Er wırd
auch welıter da se1n. Er wırd den Zugezogenen 1m Dorf dıie Wege ebnen:
ihnen zeigen, W1e INan mıt lästıgen Gästen umgeht, aber auch dıie
Schönheıit der erge erlebt Er wıird ihnen Uurc se1ine Freundlıchkeit dıe
IC aufschlıeßen Am Ende des Buches staunt der Mann dUus Ham-
burg »Man wırd wleder ensch und«, rauspert sıch. »ıch habe das
Gefühl ott ist nah Ik »Gott —< flüsterte ath »das ast du
schon ange nıcht mehr gesagt«””

Wıe INan cdi1eser Menschenfreundlichkeit auch ökumenisch Gestalt
geben kann, zeigen »Martın und Dominikus«, der evangelısche und der
katholische arrer In dem fiktiven schlesischen Dorf Ave-Marıen
das Jahr 1880. also zehn Tre ach dem Ersten Vatıkanıschen KOonzıl,
als das edurinıs ach Abgrenzung ın beıden Konfessionen besonders
stark ausgeprägt Wr Diese beıden hatten Herz und Verstand, Wıtz und
Humor, en Wıderständen ıIn iıhren Gemeıinden und Famılıen ZU
Irotz eiıne heıtere ökumenische Verbrüderung in die Welt SeEtZEN, dıe
ann doch en wohltut und gefällt”“. Damıt sınd s1e, ın ihrer Art, ge1ist-
lıche Vettern des berühmten mecklenburgischen »Küsters VOoN (Gjottes
Gnaden« Otto Was ıhn lhLebenswert macht und ihm die Herzen der
Menschen auIschlıe. ist dıe fromme Hıngabe und Unbeıirrbarkeıit, mıt
der sıch als Küster in eın geistlıches Amt gestellt we1ß, berufen AA
Diener 1m Hause des Herrn und der Gemeinde Gottes. Damıt ist
einer der nmündigen, denen Gott IM Himmel 21Dt, WasS den Klugen
verborgen hat eın Stücklein Hıiımmelreich IM einfältigen Herzen Un
eine 2roße, fröhliche 1e [ ]33

144
31 Werner MAY, Landhaus gesucht Eıne heıter-besinnliche Erzählung, Stuttgart 1966,

Werner MAY, Martın und Domuinikus. Eıine Erzählung. Heıilbronn I9 102 Seıten.
37 Werner MAY, tto Meın Küster VO  —_ Gottes Ginaden. Kıne heıitere ernstgemeınteErzählung. Heılbronn 1956,
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Es könnte durchaus se1nN, daß Werner May 1m »Krautpfarrer« den
Pastor beschrieben hat, der 1mM Idealfall selbst SCIN SCWESCH ware
andfest, bıbelfest, trınkfest, eın SaNzZCI Kerl, der in eıne Kleinstadtge-
meınde kommt, die für ihre Unmoral und ıhren E1igensinn bekannt 1st,
ange vakant und Un es aran Z diıesen unerwünschten
arrer SanzZ chnell wleder l10s werden. ber cdieser arrer chafft
CS, nıcht 11UT bleıben, sondern diıese Geme1ninde gewınnen und ach
und ach verwandeln, daß dıe Pappenburger be1 der aCANrıc VO  —

se1ner scchweren Erkrankung Was S1€e ohl och nıe e
hatten: Sıe heteten für ihren Pfarrer, den S1IEC einst muiıt einem Kürbiskopf
auf den Mıst gestellt und ıhm Elefantenohren gegeben hatten. ber
Wr einer der ren geworden, rauh und derb, röhlic und Ahrlich Er
hatte mut ihnen Karten gespielt, hatte reihum In der Wirtschaften
seinen Krug gehoben 1IC: weıl SEIN Karten spielte, nicht, weıl
SETIN das Bıer ıIm Krug Vor sich sah wollte ıIn olchen Stunden Sel-
Nnen Pappenburgern menschlich näherkommen. Da muß Gott schon eiIn-
mal Kartenspiel und Krug verzeihen. Er hatte gedroht, gescholten und
gelobt, und seine Predigten Alleweln eine herzerfrischende Trel-
bung ndenkbar. Gott konnte doch iıhren Krautpfarrer nicht einfach
sterben lassen Da ESCHALO, der Kirchenvorstand, den kranken
Hırten hbesuchen. Sıe wollten iıhn sehen, SE wollten ıhm danken“

Daß Menschenfreundlichkeit nıcht immer ausschlıeßlich eiıne Wiır-
kung des Evangelıums se1n muß, sondern sıch miıtunter Sanz anderen
FEinflüssen verdankt, hat May wıiederholt eutlic gemacht CS dıe
Erhabenhe1 der Berge35 P dıe ugheıt der Katzen“®, eın Blıtzschlag, der
eiınen Tan! auslöst37, die Heılıgenbildchen In einem Schäferkarren“®
sınd, 6S <1bt vieles, Was das Herz anrühren, bewegen, verwandeln
annn SOSal ein Dackel el muß 6S durchaus eın besonderer Dak-
kel seIN. Jedenfalls ist der, dem Werner May eine ange Erzäh-
Jung gew1dme hat, nıchts besonderes. Er hat nıcht eınmal eiınen
Stammbaum. ber hat eiınen klangvollen Namen und benıimmt sıch
überall S WIEe sıch eın Dackel eben benehmen muß (jerade damıt VeTI-

äandert eıne langweılıge, freudlos-konventionelle Famıilıe, deren e1IN-

Werner MAY, Der autpfarrer. FKıne heıtere A  ung Heılbronn 1963, 1er
Tausend 1991, 107

35 MAY (wıe Anm. $43; 1372145
MAY (wıe Anm. 30), 4555
MAY (wıe Anm. SZX
MAY (wıe Anm. 11),
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geschlıffene Gewohnheiten 1ın seinem Dackelverstan: weder egreift
och eachte Er miıscht diese Famılie richtig auf, unterhält ein Ver-
hältnıs mıt der verfeindeten Nachbarın, zwingt se1ne Herrschaft äglı-
chen Spazıergängen und wirkt es In em WIEe eın welser Erzieher des
vermuftielten Menschengeschlechtes. Am Schluß sınd alle TONILIC Die
Nachbarn trınken owWwle Der gute Gelst hat gesiegt » Ver-
gelt Gott, Waldi! «39

ERNER M A ENDE DE HRHUNDERTS

Werner May, Gestalter der Sehnsucht ach 1e und Gemeinschaft,
sprach vielen dUus dem Herzen, ockerte auf, nahm «den Leıden der Welt
ihren Schmerz«., indem dıe Menschen der and nahm und ihnen
ze1igte, WIEe schön, W1e leicht das en se1InN könnte 1m nternat und 1mM
Staat, In der SC und In der Unihversıi1tät. Seine Erzählungen ber dıe
hınreiıßenden, atemberaubenden, begeisternden Vorlesungen In Kır-
chengeschichte und Neuen lTestament etwa der Unıiversıtät Breslau
gehören auch In dieses Ganze”® Und die Menschen folgten ihm S1ıe
kauften selne Bücher, lasen s1e, gaben SIE weıter und lebten sıch eın iın
diesen überschaubaren Verhältnissen, dıie TODIeEemMe klar und 0os
sınd, cdie Menschen sıch kennen und das en lebens- und 1ebens-
WE  S ist

Das Literatur fürs Herz. Und we1l viele eın Herz aben, ist sS1e
auch VON ugen Köpfen SCIN mal gelesen worden. Für höhere Nnsprü-
che aber WaTenNn Werner ergengruen, Elısabeth Langgässer, Stefan And-
ICS, Franz On Rudoltf Alexander Schröder, ertrud VON Le Fort,
Edzard Schaper, einhnho Schnei1ider und weıtere andere christliıche
Schriftsteller zuständig”. Sıe behandelten cdhie ogroßen IThemen WIe Ge-
richt und nade, Gesetz und Freıiheıt, Kollektivschuld, Schuld, erge-
bung, Natur und nade, Exı1istentialısmus, Express1on1smus, Kommu-
N1IsSmuSs. May hat mıt dıesen ollegen nıcht konkurriert Er hatte eıne
andere 1ente e1 ist vielleicht nıcht hne Bedeutung,
seiınen Vorbildern auch 197 Bederke führt Von den Predigten dieses iın

Werner MAaY, ergelt's Gott, Waldı! Kıne heıtere, nachdenklıche Erzählung.
Aufl Stuttgart 1965, 1990, 7 Seıiten.

MAY (wıe Anm. 11), IAl
41 Wılhelm GRENZMANN, ıchtung und Glaube Probleme und Gestalten der deutschen
Gegenwartsliteratur. Frankfurt a.M./Bonn 1964:; ERS u Was ist das Christliche In
der chrıistliıchen Literatur? München 1960; DERS., Die Erfahrung (Gjottes 1ın der Dıichtung
der Gegenwart. Düsseldorf 1955
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einfachen Bevölkerungskreisen ungemeın behebten Breslauer Pastors”*
wurde gesagl, daß S1€e ach dem homiletischen Konzept » Herz
Schmerz himmelwärts« angelegt SCWESCH sejJen. FEın Quentchen Be-
er hat auch Werner May

Am Ende des Jahrhunderts allerdings ze1gt sıch, mıt 1968 eıne
(Generation aufkam, die nıcht mehr in 1UT bundesrepublıkanıscher Bın-
nenperspektive ach den eigenen Befindlichkeiten fragte, sondern das
Leı1ıd auch uns erum In anderen Völkern wahrnahm Unerbittlıch
verlangte S1e uUuSKun ber die Verbrechen der Nazıs ZU eispiıe 1m
Osten Europas der 1m Holocaust. Das ema Autorıität stand Sahlz DCUu

auf der Tagesordnung, NUN aber 1mM IC auf die achkrıiegs- Väter-Ge-
neratıon, während dıie staatlıche Teılung Deutschlan: und Berlın zerr1ß,
dıie Kollektivierung der Landwirtscha in der DDR dıe dörtfliıche Kultur
auch Mecklenburgs zerstörte, rche, unge Gemeıinde, Christentum
schwerstens edrängt wurden.

Von cdieser Generation wurde May weder gelesen och verstanden.
Sıe konnte mıt se1iner bınnenperspektiviıscher Schmerzlinderung
durchs verzaubernde Wort nıchts mehr anfangen. ber S1e las nıcht L1UT

May nıcht mehr. Übera die CNrıstliıche Liıteratur auf der SaNZCH
Linıe abgemeldet, WIE VO Oden verschwunden. Das ist eın sehr
bedeutsames Phänomen : eın Phänomen, das och ange nıcht aufgeklärt
ist und viele Fragen zuläßt, auch dıe, W as »chrıistliche« Literatur
eigentlich ist?

Frıtz Bederke, geb In Wohlau, ordıiniert Breslau
Pastor ST Barbara-Breslau, Pastor prım der Pauluskirche in Breslau,

gestorben.


